
I
n der Stadt Herzogenaurach war am

6. September 1896 ein erstes Denk-

mal für die Teilnehmer der Kriege

1866 und 1870/1871 enthüllt wor-

den.108 Dennoch fühlte sich die Stadt

mit Denkmälern eher „unterversorgt“.

Es dauerte noch einige Jahre, ehe sich 

in Herzogenaurach Bürger zu einem

König-Ludwig-Denkmal-Verein zusam-

menfanden, der es sich zur Aufgabe

machte, die Erinnerung an den Monar-

chen wach zu halten.

I
n einem Brief von Josef Maria Peetz und Anton Zimmerer vom 23. Oktober 1904

an die Stadtverwaltung sind die Beweggründe dargelegt: „Wir unterzeichnete sind

gekommen als Feldzügler unserm König Ludwig II. unter dessen Regierung wir

gedient haben als ächte Bayern ein Denkmal zu setzen (Brustbild) zur Erinnerung an

vergangene Zeiten. Wir Franken schätzen und ehren unsern Wittelsbachern Stamm als

Herrscherhaus eben so gut wie Ober- u. Niederbayern wo bereits in jedem Städtchen

eine Ludwigssäule steht.“ Es war geplant, das Denkmal auf dem Hirtenbuck zwischen

den Kellern von Polster und Derrfuß aufzustellen, „damit in dieser Straße auch etwas

steht, daß für die hiesige Stadt entsprechend ist.“109

Die Stadt hatte gegen die Gründung

eines nicht-politischen Vereins zur Er-

richtung des König-Ludwig-Denkmals

nichts einzuwenden.110

Die Satzung für den Verein wurde

am 5. Dezember 1904 schriftlich fixiert,

neu Eintretende hatten 50 Pfennig Bei-

trag zu entrichten.111 Im Lauf der Jahre

wurden 717,45 Mark durch drei Sam-

mellisten erzielt, zusätzliche Einzelspen-

den, Fabrikant Louis Berneis gab zum

Beispiel 100 Mark, erhöhten das Ge-

samtvermögen auf 1095,18 Mark.112

Ein positiver Magistratsbeschluss zur

Errichtung des Denkmals erging am 

3. Mai 1910.113

Den Entwurf für das Denkmal in Muschelkalk, mit einem montierten Bronzerelief,

lieferte Bildhauer Ferdinand Göschel in Nürnberg, Steinmetz Hans Gast erstellte Kos-

tenvoranschläge in Höhe von 1350 bzw. 2055 M. Diese wurden an die Stadtverwaltung

weitergeleitet. Die kleine Ausführung mit 2,7 m3 Rauminhalt in Muschelkalk wurde

offensichtlich angenommen114 und trägt die Unterschrift der Vereinsvorstände. Für die in

Kupfer getriebene Porträttafel König Ludwigs II. quittierte der Kupferschmied Hygin

Kiene aus München am 21. Dezember 1910 200 Mark.115 Die Einweihung wurde in

zeitlicher Nähe zum 25. Todestag des Monarchen am 13. Juni terminiert. Die Festord-

nung für die Enthüllungsfeier des Denkmals sah folgende Punkte vor. Am Samstag, dem

22. Juli 1911, wurden um 20.30 Uhr ein Zapfenstreich mit Salutschüssen und ein Fest-

abend im Vereinslokal Gambrinus abgehalten.

Am Sonntag, 23. Juli, ertönte um 5 Uhr ein Weckruf (Tagreveille) mit Salutschüssen.

Um 8.30 Uhr stellte sich der Festzug am Marktplatz auf, vor 8.45 Uhr erfolgte der

Abmarsch zum Gottesdienst in der Pfarrkirche. Dort wurde ein levitiertes Königsamt
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durch Pfarrer Johann Egenhöfer, unter Assistenz von Kuratus Dr. Heinrich Pezold vom

Liebfrauenhaus und Benefiziat Wehrl abgehalten. Nach der Messfeier erfolgte der Rück-

marsch um die Stadt bis zum Bayerischen Hof, wo sich die Formation auflöste. Nach-

mittags wurde der Festzug am Spielplatz neben dem Königsplatz wiederum zusammen-

gestellt und bewegte sich durch die Stadt zum Denkmal, wo der Festakt stattfand, der

musikalisch durch den Liederkranz umrahmt wurde. Die Begrüßungsrede hielt der Ver-

einsvorstand Josef Maria Peetz, die Festrede Oberamtsrichter Bernhard Loritz. Es er-

scholl die Königshymne. Durch den Herrn Vertreter der kgl. Staatsbehörde erfolgte eine

weitere Ansprache, nach der Enthüllung des Denkmals wurde dieses offiziell durch die

Stadt übernommen. Ein Volksfest im König-Ludwig II.-Haine, in dem das Denkmal

stand, schloss das Programm ab.116 Der Dichter des Aurachtals, Michael Kreß, verfasste

zur Einweihung des Denkmals für König Ludwig am 23. Juli 1911 ein Gedicht.117

Bei der Einladung waren alle angesprochen, zum „Feste der Enthüllung des Denkmals

Seiner Majestät Weiland König Ludwigs II. von Bayern in Bekundung glühender Vater-

landsliebe“118 herbeizueilen. Auch die örtlichen Vereine wie Waldfreunde, der Krieger-

und Militär-Verein sowie der Katholische Gesellen-Verein (jetzt Kolpingsfamilie) riefen

ihre Mitglieder zur Teilnahme an Gottesdienst und Festzug auf.

Dass sich die Stadt aus diesem Anlass besonders herausputzte, war selbstverständlich:

„Die verehrliche Einwohnerschaft wird gebeten, das Fest durch rege Beteiligung und

reichen Flaggenschmuck zu verherrlichen.“119

Am Donnerstag, dem 27. Juli, bedankte sich die Vorstandschaft des König-Ludwig-

Denkmal-Vereins bei allen Bürgern, die zum Gelingen des Festes beigetragen hatten, be-

sonders für das Schmücken der Häuser.120 Die Anlage mit dem Denkmal diente von da

an als Treffpunkt für die Bewohner des Stadtviertels Hirtenbuck. Nach dem Zweiten

Weltkrieg wurde der Grund mit Häusern bebaut. Die Kupferplatte mit dem Bildnis

König Ludwigs II. wurde Anfang der 30er Jahre des 20. Jahrhunderts entwendet.121

I
n unmittelbarer Nähe zum Vehnturm, am Fuß des Pfarrbergs, steht der Kilians-

brunnen. An dieser Stelle soll der Überlieferung nach der hl. Kilian die Taufe gespen-

det haben. Die gefasste Quelle war in früheren Jahrhunderten mit einem Gewölbe

überdeckt; auf Steinstufen stieg man hinab, um Wasser zu schöpfen. Dieses Gewölbe

musste 1591 aufwändig erneuert werden. In der Zeit bis zum 19. Jahrhundert wurde der

Brunnen wegen seiner vermuteten Lokalisierung als Taufort des hl. Kilian nicht zur Was-

serversorgung der Stadt genutzt. Erst 1848 erfolgte die Umwandlung in einen Pump-

brunnen. Das Patronatsfest des Heiligen, der 8. Juli, wurde in Herzogenaurach als eigene

Kilianskirchweih begangen, bei der die Büttner einen Umzug durch die Stadt abhielten.122

Das Denkmal

Bereits frühzeitig hatten sich Bürger für die künstlerische Ausgestaltung des Brunnens

engagiert. Zu ihnen gehörten Andreas Kurr und Christoph Dassler, der bereits einen

finanziellen Grundstock für die Errichtung des Kiliansdenkmales sammelte. Stadtpfarrer

Rathgeber griff die Initiative auf und trat mit der Bildhauerin Maria Lerch in Bamberg

in Kontakt, wie die Korrespondenz belegt. Es ist anzunehmen, dass er die Künstlerin

und ihre Arbeiten noch aus seiner Zeit als Sekretär des Bamberger Bischofs Jacobus von

Hauck kannte und schätzte. Erst als die Bemühungen konkrete Formen annahmen und

Modelle für den Brunnen vorhanden waren, zog die Stadtverwaltung mit Bürgermeister

Karl Körner die Aktivitäten an sich. Diese hatte ihre Chance erkannt, die neu errichtete

Wasserleitung in Herzogenaurach mit einem Denkmal noch besonders herauszuheben.

Man beschloss, den überflüssig gewordenen Brunnen nicht aufzulassen, sondern griff die

Idee auf, diesen durch ein Denkmal zu würdigen.123 Bereits Stadtpfarrer Rathgeber hatte

mit der Bildhauerin als Thema den heiligen Kilian ausgewählt. Er sollte dargestellt werden,
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... an König Ludwig II. von Bayern. Bei

der Einweihung des Denkmals in Herzo-

genaurach am 23. Juli 1911:

Ein König ist’s, dem wir dies Denkmal 

weih’n,

Ludwig der Zweite ist’s, den heut’ wir feiern!

Sein Name wird für jeden treuen Bayern 

Zu allen Zeiten unvergeßlich sein.

Sein Name knüpft sich an die große Zeit, 

Wo in der Kriegsgefahr der deutsche Süden 

Sich mit dem Nord zu schneller Tat entschie-

den,

Und Deutschlands Heere schlag- und kampf-

bereit 

Gemeinsam zogen in den heißen Streit,

In jenen Krieg, wo die vereinten Waffen

Das neue große Deutsche Reich geschaffen.

Deutsch in Gesinnung, treu wie laut’res Gold,

Hat er sein Bayerland doch lieb behalten, 

Und war bei seinem treu besorgten Walten

Auch stets sein Volk ihm zugetan und hold. 

Für’s Edle, Schöne von Begeist’rung voll,

Auf’s Kühne, Große stets den Geist gelenket, 

Hat jede Kunst er reich mit Gunst beschenket,

Was in der idealsten Schönheit wohl

Die Schöpfungen bezeugen weihevoll,

Die künstlerisch die Alpenlandschaft schmü-

cken,

Und des Besuchers trunk’nes Aug’ entzücken.

Drum, als ihn dann nach länger droh’ndem

Leid

Ein trag’scher Tod vor fünfundzwanzig Jahren

Ereilet hat, wie tief erschüttert waren

Da Aller Herzen! Wie voll Traurigkeit!

Und lange Zeit hielt diese Trauer an,

Noch zittern heut’ in vielen Bayernherzen 

Gefühle nach von jenen tiefen Schmerzen,

Wie auch die Liebe nimmer schwinden kann, 

Wie die Verehrung für den edlen Mann.

Nun, der Verehrung, dieser Lieb’ und Trauer, 

Verbürge hier dies Denkmal ew’ge Dauer!

Michael Kreß, Leier, Schwert und Pflug,

Herzogenaurach 1912, S. 85.

Zum Andenken ...
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